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Willkommen in der vielf�ltigen Natur der Weinland-
schaft rund um den Blankenhornsberg !

Die Geocaching-Route zur Biodiversit�t „Terroir“

Das Wort „Biodiversit�t“ [Bio-di-ver-si-t�t] geht zun�chst nicht leicht 
�ber die Lippen und f�r viele von uns ist es ganz neu. Dennoch sind wir 
st�ndig von Biodiversit�t umgeben. 

Die Geocaching-Route zur Biodiversit�t „Terroir“ hier am Blanken-
hornsberg will Sie auf eine kurzweilige Reise in die Welt der Weinland-
schaft und ihrer Biodiversit�t begleiten. 

In dieser Weinlandschaft wachsen nicht nur Trauben, die sp�ter die 
herrlichen Weine ergeben, sondern hier lebt auch eine ganze Vielzahl 
an Tieren und Pflanzen, die diese Landschaft ganz besonders m�gen 
und die auch ganz bestimmte Strategien an das Leben hier und an das 
Leben mit den anderen Lebewesen entwickelt haben. Um diese Vielfalt 
an Arten und ihre Lebensstrategien soll es auf dieser Route gehen. Die 
Vielfalt von allem was lebt, Pflanzen, Tiere, Mensch, Pilze aber auch 
ihre Lebensstrategien und Lebensr�ume usw. - also die biologische 
Vielfalt - hei�t kurz auch Biodiversit�t. 

Die Zeit hier am Blankenhornsberg geh�rt Ihnen! Ganz individuell. 
So bleibt Zeit zum Entspannen und zum Durchatmen. Sie sp�ren den 
Wind, die Sonne oder den k�hlen Schatten unter einem Baum, betrach-
ten die vorbeiziehenden Wolken und schauen von hier oben auf den 
Kaiserstuhl, den Schwarzwald, das Rheintal und auf die Vogesen. 

Das Reisetempo bestimmen also Sie! Das GPS l�uft nur mit Ihnen 
mit und gibt Hinweise auf Punkte, an denen Sie selber Interessantes 
entdecken k�nnen. Ab und zu gibt es eine kleine (manchmal auch 
gr��ere) R�tselnuss zu knacken, die Sie dann mit Hilfe des GPS weiter 
zum n�chsten Punkt f�hrt. Am Ende der Geocaching-Route zur Biodi-
versit�t „Terroir“ winkt eine Belohnung. 

Aber nun viel Spa� und das ein oder andere Aha-Erlebnis bei der 
ersten Geocaching-Route zur Biodiversit�t am Blankenhornsberg!
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Station T1: Staatsweingut Blankenhornsberg und 
das Staatliche Weinbauinstitut Freiburg (WBI)
Biodiversität am Blankenhornsberg

Der Blankenhornsberg bei Ihringen liegt im S�dwesten Deutschlands 
am S�d-Westrand des Kaiserstuhls, einem kleinen Gebirge, das vul-
kanischen Ursprungs ist.

Wie Sie sehen, ist die Landschaft hier um den Blankenhornsberg sehr 
vielf�ltig: Die mit Wein bewachsenen H�nge haben eine unterschiedli-
che Ausrichtung, mal nach S�den, mal nach Westen oder Osten. Auch 
die Weinberge selbst sind ganz unterschiedlich: Altterrassen und 
neuere Weinberge, die auf Vulkan- oder L�ssuntergrund stehen. 

Weitere Elemente, die zu der au�erordentlichen 
Strukturvielfalt der Weinlandschaft am 
Blankenhornsberg beitragen, sind auch die 
verschiedenen Rebb�schungen und Weg-
s�ume, die Mauern und W�ldchen mit ihren 
Waldr�ndern. Au�erdem ist der Blankenhorns-
berg aufgrund seiner besonderen Lage in der 
N�he der Burgundischen Pforte eine Einflug-
schneise f�r einwandernde, w�rmeliebende 
Tierarten aus dem S�den. 

Diese verschiedenen Lebensr�ume sind wichtig f�r die hohe Artenviel-
falt am Blankenhornsberg. Die unterschiedlichen Tier- und Pflanzenar-
ten haben zudem interessante Lebensstrategien und Anpassungen
entwickelt, die ihnen das �berleben in dieser au�ergew�hnlichen 
Weinbergslandschaft erm�glichen.

Geben Sie die Startkoordinaten N 48�03.184’ E 07�37.437’ in 
das GPS ein und folgen Sie dem Weg. 

Welche Rebsorte wird direkt auf Westseite des Weges  angebaut?

Grauburgunder  X = 0, Sp�tburgunder  X = 4, Riesling   X = 9

Ersetzen Sie nun das X in der Koordinate unten mit der richtigen L�-
sung, geben Sie die Koordinaten in das GPS-Ger�t ein und folgen Sie 
der Route zur n�chsten Station. 

N 48�03.255’ E 07�37.X 41’
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Am Blankenhornsberg wird die Artenvielfalt erfasst und dabei 
können Sie mithelfen!

Auch Sie können mithelfen, die Biodiversität am Beispiel des Wein-
hähnchens, der Smaragdeidechse oder der Gottesanbeterin am Blan-
kenhornsberg zu erfassen: Wenn Sie eines dieser Tiere entlang des 
Pfades beobachten, freuen wir uns, wenn Sie die Koordinaten notieren 
oder einen Wegpunkt setzen und diese Daten an uns weitergeben. 

Gesucht werden diese 3 Tiere:

Das Weinhähnchen, eine ca. 
2cm lange Blütengrille, findet 
man an Rebböschungen auf 
verschiedenen Pflanzen. Ab dem 
späten Nachmittag und abends 
kann man im Sommer weithin 
den kräftigen srüü-srüü-Ruf 
hören.

Die grün schillernde Smaragd-
eidechse hält sich besonders im 
höheren Gras von besonnten 
Rebböschungen auf. Wenn es 
noch nicht zu heiß ist, sonnt sie 
sich auch gerne auf Steinen, aber 
immer in der Nähe von Gebüsch.

Die bis zu 7,5 cm lange Gottes-
anbeterin ist eine Fangschrecke, 
die im Gras zum Beispiel von 
sonnigen Rebböschungen auf 
Beute (insbesondere andere 
Insekten) lauert. Man findet sie 
meist per Zufall, weil sie im grü-
nen Gras sehr gut getarnt ist.

Für die Bestimmung von Schmetterlingen, Heuschrecken und Vögeln 
sehr hilfreich sind die PLENUM-Taschenbegleiter Artenvielfalt Kai-
serstuhl, die Sie auch im Staatsweingut kaufen können.

Diese Biodiversitätsschätze können Sie am Weg finden:

Wilder Majoran mit Rot-
braunem Ochsenauge

Turmfalke und andere 
Greife (Feldstecher)

Verschiedene Rebsorten 
für  verschiedene Lagen



Geocaching Biodiversit�t Blankenhornsberg

Name Beobachter/in___________________

Datum _______________ Uhrzeit_________

Station Weinh�hnchen Smaragdeidechse Gottesanbeterin Bemerkungen, weitere Beobachtungen

Beispiel: Station „abc“ X X

T1

T2

T3

T4

T5
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Station Weinhähnchen Smaragdeidechse Gottesanbeterin Bemerkungen
Weitere Nachweise 
Koordinaten angeben



Station T2: Rebsortenforschung

Wenn Sie die ersten Koordinaten richtig erraten und eingegeben haben, 
m�ssten Sie nun auf einem Weg inmitten der Rebanlagen stehen. 

An den Rebpf�hlen fallen Ihnen sicher verschiedene 
Schildchen auf. Hier f�hrt das Weinbauinstitut Ver-
suche mit verschiedenen Rebsorten und Klonen 
durch. 

Klone entstehen durch Vermehrung von Stecklingen 
aus einer Mutterpflanze, sie haben also das gleiche 
Erbmaterial (wie eineiige Zwillinge).  

Fast alle Rebst�cke bestehen eigentlich aus zwei 
Rebsorten: der obere Teil, der die Trauben bringen 
soll, wird auf den Wurzelstock einer Sorte gepfropft, 

deren Wurzeln sehr widerstandsf�hig gegen�ber der Reblaus sind. 
Diese Unterlagsreben (wie hier im Bild „5C“) stammen als Wildreben-
arten urspr�nglich aus Amerika, daher der Name Amerikanerrebe. Die 
aus Nord-Amerika eingeschleppten nur 1mm kleinen Rebläuse haben 
im 19. Jahrhundert ganze Weinbaugebiete verw�stet: Das Saugen an 
den Wurzeln sch�digt die N�hrstoff- und Wasserversorgung der euro-
p�ischen Rebsorten. Die Amerikanerreben haben in der Evolution 
dagegen Abwehrstrategien (wie einen schnellen Wundverschluss) 
gegen Rebl�use entwickelt.

Schauen Sie sich hier um: Sehen Sie eine Traubenwickler-Falle (s. Bild 
rechte Seite), die an einem Rebstock h�ngt ? Sehen Sie sie genau an. 
Auf der R�ckseite ist neben dem Bild des Traubenwicklers eine gro�e 
Zahl geschrieben. Um welche Zahl handelt es sich ? 

Es ist die Y .

Setzen Sie die richtige L�sung unten in die Koordinaten und das GPS-
Ger�t ein und folgen Sie der Spur.

N 48�0Y .420’ E 07�37.429’
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Ver�nderte K�uferinteressen, 
marktpolitische Vorgaben aber 
auch Klima�nderungen erfordern 
ständige Anpassungen, wie z.B. 
die Auswahl von Neuz�chtungen 
oder von pilz-widerstandsf�higen 
Sorten. Der Weinbau ist daher im 
st�ndigen Wandel. Der Johanniter
ist eine Neuz�chtung des Staatli-
chen Weinbauinstituts Freiburg. 

Zur biologischen Kontrolle von 
Sch�dlingen werden Fallen aufge-
h�ngt: In diesen gehen die Trau-
benwickler-Schmetterlinge –ange-
lockt vom Duft – auf den Leim. 
Durch das regelm��ige Ausz�hlen 
und Wechseln des Leimstreifens im 
Innern kann der aktuelle Befall im 
Weinberg abgesch�tzt werden und 
Ma�nahmen ergriffen werden. 

Was ist eigentlich ein „Terroir“?

Das Terroir beschreibt das Zusammenspiel von (Klein-)klima, Boden-
eigenschaften, Hangneigung, Besonnung und weiterer Umweltfaktoren. 
Auch biologische Faktoren, wie die Tier- und Pflanzenwelt oder das 
Bodenleben, das z.B. f�r die Bodenbel�ftung und -aufbereitung wichtig 
ist, spielt hier hinein. Es pr�gt damit den Wuchs und die Versorgung der 
Reben und hat damit auch einen gro�en Einfluss auf die Trauben. 

Viele Rebsorten haben besondere Anspr�che an die Umgebung, die 
beim Anpflanzen der Sorten ber�cksichtigt werden. 

Auf den Vulkanb�den des Blankenhornsbergs wachsen daher beson-
ders gut Sp�tburgunder oder auch Riesling-Reben.

Diese Biodiversitätsschätze können Sie am Weg finden: 

Farbenvielfalt der reifen-
den Beeren

Gut getarnt: Blaufl�geli-
ge �dlandschrecke

Vielf�ltige Weinland-
schaft
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Station T3: Vom Vulkan zum Löss entlang des Waldrands

Pflanzen nutzen die Lichtenergie der Sonne zum Aufbau energie-
reicher Stoffe, die sie f�r ihren Stoffwechsel ben�tigen. Das Wasser 
und die notwendigen N�hrstoffe werden daf�r aus dem Boden durch 
feste Leitungsbahnen (=Xylem) in die oberen Pflanzenteile transportiert. 
Stickstoff spielt hierbei eine besondere Rolle f�r den Aufbau von wichti-
gen Stoffen wie Eiwei�en. Durch die Ernte der Trauben und das Entfer-
nen von Rebzweigen werden Stickstoffverbindungen aus dem Wein-
berg entnommen, die durch D�ngung wieder ersetzt werden. 

Am Weinbauinstitut werden Methoden zur genauen Bestimmung des 
Stickstoffbedarfs und die bedarfsgerechte Düngung im Weinbau ent-
wickelt. 

Viele Pflanzenarten reagieren sehr empfindlich auf hohe Stickstoff-
konzentrationen. Artenreiche Wiesen und B�schungen sind eher durch 
Stickstoffarmut gekennzeichnet. Mit hohem Nährstoffangebot nimmt 
daher generell die Artenvielfalt ab. 

Sehr gut mit hohem N�hrstoffangebot kommen allerdings L�wenzahn 
und Brennnessel zurecht. 

Finden Sie nun heraus, welcher Baum (mit 3 St�mmen) hier am Hang 

w�chst: Eiche  X = 8, Tanne  X = 0, Fichte  X = 1

!!! Gehen Sie aber erst zu den Koordinaten:
N 48�03.613’  E 07�37.661’.
Dort folgen Sie den unten stehenden Koordinaten, nachdem das X 
durch die richtige L�sung ersetzt wurde. 

N 48�03.580’ E 07�37.6 X4 ’
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Ein Hinweis auf den Namen dieses 
Falters steht auf seinem Hinterfl�gel: 
Ein deutliches wei�es „C“ verr�t ihn. 
Dieser Falter kommt in halbschatti-
gen Bereichen vor. 

Den Winter verbringt der C-Falter
als erwachsenes Tier an einer ge-
sch�tzten Stelle, z.B. Holzstapel, 
Nistk�sten oder auch im Schuppen. 

Die Winden-Glasflügelzikade lebt 
an Ackerwinde und Brennnesseln. 
Eigentlich interessiert sie sich nicht 
f�r die Reben. Wird ihr allerdings im 
Sommer durch Mahd ihre Nahrung 
entzogen, saugt sie auch mal an 
den Rebenbl�ttern. Dabei k�nnen 
Bakterien als Erreger der Schwarz-
holzkrankheit in die Rebe gelangen 
und damit Schaden anrichten. 

Im Laufe des Weges sehen Sie an der B�schung den Wechsel vom 
Vulkan zum L�ss. Sicher f�llt Ihnen auch der unterschiedliche Bewuchs 
auf. 

An freien L�ssstellen sind kleine L�cher zu sehen. Manchmal herrscht 
um diese L�cher reges Treiben: Wildbienen versorgen ihre Brut in den 
L�chern mit Pollen und Nahrungsbrei. Dabei m�ssen sie aber auf-
passen, dass sich keine unliebsamen G�ste einschleichen: Kuckucks-
bienen legen ihre Eier einfach in die von anderen vorbereiteten Nester 
und ihre Brut frisst dann den fremden Vorrat. Die Larven des Woll-
schwebers, einer Zweifl�glerart (s.u.), parasitieren ebenfalls andere 
Insektenlarven. 

Diese Biodiversitätsschätze können Sie auf dem Weg finden:

Wegwarte/Zichorie: Som-
merblume und Kaffeeersatz

Wollschweber vor L�ss-
wand schwebend

Einbeere mit Frucht 
und den vier Bl�ttern im 
Wald
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Station T4: Wäldchen und Altterrassen

Der Weg durch das schattige Wäldchen war nun sicher sehr ange-
nehm, nach dem Spaziergang am sonnigen Waldrand. So ein W�ld-
chen auf Bergkuppen kann man h�ufig in Weinlandschaften sehen. Oft 
sind sie an den Nordseiten der H�nge, da wo die Reben zu wenig Son-
ne bekommen w�rden. Sie wirken auch als Schutz vor kalten Winden, 
die vom Berg abw�rts wehen und gleichen so das (Klein-)Klima aus.

Im Fr�hjahr bl�hen in diesem W�ldchen auch die Maigl�ckchen und 
Buschwindr�schen.

Fr�her war Holz ein wichtiger Rohstoff f�r 
den Weinbau: Jeder Rebstock wurde an 
einen eigenen Holzpfosten gebunden. Heute 
werden die Rebst�cke in einen Drahtrahmen 
eingebunden, bei dem weniger Pf�hle ben�-
tigt werden. Die meisten Pf�hle sind heute 
auch aus Stahl. Holz wird im Weinbau heute 
v.a. f�r die F�sser verwendet: Aus ca. 80-

150 j�hrigen Eichen werden Barrique-Fässer hergestellt.

Aus einem Eichenstamm k�nnen ca. 3-4 F�sser hergestellt werden. Da 
das Holz des Fasses nach etwa 3 Jahren nur noch wenig Aromastoffe 
abgibt, werden sie dann durch neue Barrique-F�sser ersetzt. Das 
begrenzte Angebot an geeigneten Eichen, die kostspielige Herstellung 
und die relativ kurzzeitige Nutzung der F�sser erkl�ren, warum die 
Barrique-Weine einen hohen Preis haben. 

Hier besteht die Aufgabe darin, heraus zu finden, welches Gew�chs 
das H�uslein in Besitz genommen hat. 

Es ist der         __  __  __ __ . 

Der Buchstabe „E oder e“ kommt in diesem Wort  Y -mal vor. 

Auch hier k�nnen wir auf dem Weg bleiben. 

N 48�03.41Y ’ E 07�37.687’
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Diese beiden Schnecken sind der 
Hitze am Boden entflohen. Hier 
oben am Rebstock ist es schon 
deutlich kühler. Im Hochsommer 
verschließen sie ihr Häuschen mit 
einer Membranschicht, um nicht 
auszutrocknen. Bei anhaltender 
Hitze hält ein Kalkdeckelchen die 
Hitze und mögliche Fraßfeinde 
fern. 

Die Besonderheit hier ist der hohe 
Strukturreichtum: Böschungen mit 
und ohne Gebüschbewuchs, ver-
schiedene Wegränder, Waldsäu-
me, unterschiedliche Rebsorten 
und Rebenalter auf kleinstem 
Raum. Im Sommer fliegen hier die 
sehr auffallenden Himmelblauen 
Bläulinge (Polyommatus bellar-
gus). 

Eine hohe Struktur - und Lebensraumvielfalt ist oft mit einem hohen 
Artenreichtum verbunden: Tier- und Pflanzenarten haben ganz spezi-
fische Ansprüche an den Lebensraum; je mehr Vielfalt an Lebens-
räumen vorhanden ist, desto mehr Arten können also meist angetroffen 
werden. Zudem suchen viele Tiere je nach Alter, Witterung, Jahreszeit 
und Tageszeit unterschiedliche Lebensräume auf, ein Mosaik aus 
Lebensräumen ist daher  besonders wertvoll. Im Wäldchen finden Sie 
an heißen Sommertagen auch Schmetterlinge, die aus den Bösch-
ungen in den Schatten des Waldes fliegen, z.B. das Ochsenauge. Das 
Waldbrettspiel (auch Laubfalter) setzt sich nur auf Blätter und ist nie 
auf Blüten zu finden. Im Halbschatten des Waldes verteidigen die 
Männchen ihre Reviere. Am Waldrand leben auch Zauneidechsen. 

Diese Biodiversitätsschätze können Sie auf dem Weg finden:

Waldrebe, eine Schling-
pflanze an Böschungen

Waldbrettspiel auf Licht-
flecken im Wald

Weg mit Schlingpflanzen 
am Wäldchen
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Station T5: Rebböschung mit Vulkangestein
und Lössauflage

Nun stehen Sie vor einer großen Böschung, an der das dunkle Vulkan-
gestein gut sichtbar ist. Obenauf liegt eine Lössschicht. Wenn Sie an 
einem heißen Tag hier sind, können Sie fühlen, wie stark sich dieser 
vulkanische Untergrund aufheizt. 

Viele Tier- und Pflanzenarten, die sowohl die Wärme als auch den 
Blütenreichtum auf dieser mageren, nicht gedüngten Böschung schät-
zen, können Sie hier beobachten. 

Um dem Wassermangel zu umgehen, haben einige Pflanzen Strate-
gien  entwickelt, Wasser zu speichern: Der Scharfe Mauerpfeffer  und 
die Hauswurz (s. Bilder nächste Seite) können in den Blättern Wasser 
speichern. Damit der Mauerpfeffer kein gefundenes Fressen für dursti-
ge Tiere wird, enthält diese Pflanze zahlreiche abschreckende Inhalts-
stoffe, wie Gerbstoffe und Alkaloide. Auch die Wolfsmilch enthält 
Stoffe, die hungrige Tiere eigentlich vom Fraß abhalten sollten. Doch 
auch in der Natur ist nichts perfekt: dem unverwechselbaren Wolfs-
milchschwärmer machen diese Gifte nichts aus und er verspeist als 
Raupe diese Pflanze (s. Bild rechts). 

Pflanzen sind nicht hilflos. Wenn sie doch zu stark angefressen werden  
produzieren sie vermehrt Pflanzenstoffe, die den Fraßfeinden den 
Appetit verderben sollen. Hilft das nicht, rufen diese leicht flüchtigen 
Duftstoffe Schlupfwespen auf den Plan, die von den Pflanzenstoffen 
angelockt werden, um dann die Eier in die Raupen oder andere Fraß-
feinde zu legen bzw. sie zu fressen. 

Hoppla, jetzt sind Sie vielleicht fast über einen großen Stein gestolpert. 
Was steht auf diesem Stein: 

Großtal, Katzental   X = 6 oder  Kleintal, Kotzental X = 7 ?

!Aber langsam: Das nächste Ziel ist nur über einen kleinen Umweg zu 
erreichen: Folgen Sie dazu erst weiter dem geteerten Weg in West- und 
dann in Südrichtung bis Sie auf die steile Straße kommen. Dann erst 
folgen Sie dem GPS-Pfeil. 

N 48�03.261’ E 07�37.4X 9’



15

Die Hauswurz (Sempervivum 
tectorum), die hier auch wild vor-
kommt, speichert in ihren Bl�ttern 
Wasser, um so auch trockene 
Perioden zu �berstehen. Der direk-
te Kontakt zum hei�en Boden wird 
durch eine isolierende Schicht 
�lterer und abgestorbener Bl�tter 
verringert. 

Vielleicht sehen Sie ja auch die ge-
suchten Arten Gottesanbeterin,  
Smaragdeidechse und Weinhähn-
chen. Diesem kann man hier sehr 
gut beim Sonnen zuschauen. 
Besonders abends sind die durch-
dringenden sr��-sr��-Rufe zu 
h�ren, die es mit seinen H�rorga-
nen am „Unterschenkel“ des Vor-
derbeins (Kreis) aufnehmen kann.

An dieser B�schung lohnt es sich, einfach auszuharren 
und zuzuschauen, was hier so passiert: 

Sehen Sie die gro�e schwarz-gelb gestreifte Wespenspin-
ne in ihrem Netz, das mit einem Zick-Zack-Band verziert 
ist? Sicher k�nnen Sie erkennen, was sie als Letztes 
gefangen und in Spinnenseide eingewickelt hat. Ihre F�r-
bung ist ein deutliches Signal f�r V�gel: „Nicht fressen, ich 
steche, ich bei�e oder ich bin giftig“, auch wenn es 
manchmal mehr Schein ist. 

H�ren Sie den Gesang der Heuschrecken und Grillen ? 
Wenn Sie an einem warmen Sommerabend hier entlang gehen, werden 
Sie den lauten Gesang der Weinh�hnchen nicht �berh�ren. 

Diese Biodiversitätsschätze können Sie auf dem Weg finden:

Liebesnest : Wilde M�hre 
mit Streifen-Wanze

Raupe des Wolfsmilch-
Schw�rmers

Heideschnecken / 
Scharfer Mauerpfeffer 
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Station T6: Terroirvielfalt – Wein(kultur)vielfalt

Wenn Sie den Blankenhornsberg zu verschiedenen Tageszeiten be-
suchen, sehen Sie Bereiche, in denen von früh bis spät die Sonne 
scheint und andere, die vorwiegend nur vormittags oder nur nach-
mittags in der Sonne stehen. Das damit verbundene Kleinklima ist 
daher auch unterschiedlich: Im Sommer und Herbst bleibt der Tau 
länger liegen; im Winter taut der Schnee später ab. Entsprechend 
werden die passenden Rebsorten gepflanzt. 

Die Altersvielfalt der Reben hier am Blanken-
hornsberg ist Ihnen ja auch aufgefallen. Neben 
richtig alten knorrigen Rebstöcken sind auch 
zahlreiche junge Anpflanzungen zu sehen.  Ein 
Weinstock blüht das erste Mal im Alter von 2-3 
Jahren. Die meisten Rebsorten sind selbstbe-
stäubend. Dagegen sind Obstbäume, die am Fuß 
der Weinberge stehen, auf die Best�ubung
durch Insekten angewiesen. Wildbienen, Honig-
bienen, Fliegen und zahlreiche andere Insekten-
gruppen übernehmen diese kostenlose Dienst-
leistung. Als Gegenleistung erhalten sie Nektar 
vom Grund der Blüten und Pollen. 

Abgestorbene, hohle Pflanzenstängel oder Blütenböden sind auch be-
deutende Überwinterungsquartiere. Hier überwintern viele Larven. 
Manchmal kann man auch die Ausschlupflöcher in den Stängeln sehen. 

Erraten Sie nun warum, die Weinbergslage hier Doktorgarten heißt: 
Weil 

- der Wein von hier von Medizinern empfohlen wird ? Y = 8
- die Herren Doktoren hier besonders gerne flanieren ? Y = 9
- Professor  Dr. Adolph Blankenhorn diesen Weinberg bereits im 

19. Jahrhundert für die Forschung nutzte ? (Y = 3).

Nach Eingabe der Lösung vorsichtshalber die Entfernung zum nächsten 
Ziel prüfen! Das nächste Ziel ist weniger als 3km entfernt!

N 48�0Y .135’ E 07�37.407’
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Die Bl�te der Weinreben beginnt 
meist Anfang Juni. Der Bl�tenstand 
der Rebe, der botanisch eine Rispe
ist, wird auch „Geschein“ genannt. 

Im Bild ist so ein Geschein kurz vor 
Bl�hbeginn zu sehen. Bei geringer 
Best�ubung und damit nur gerin-
gem Fruchtansatz sprechen die 
Winzer von „Verrieselung“. 

Da die Obstb�ume nicht das ganze 
Jahr �ber bl�hen, weichen viele Be-
st�uber nach der Obstbl�te auch 
auf blütenreiche Säume oder Wie-
sen aus. Besonders im Herbst, 
wenn f�r die �berwinterung vorge-
sorgt werden muss, sind bl�tenrei-
che S�ume und B�schungen ein 
wichtiges Refugium.

Eigentlich eher d�mmerungs- und 
nachtaktiv ist die Waldohreule. 
Aber im Winter kann sie auch tags-
�ber beobachtet werden. Die struk-
turreiche Landschaft mit offenem 
Gel�nde (Jagd!) , W�lder und 
B�schungen mit B�umen als Ruhe-
und Brutpl�tze mit alten Kr�hen-
nestern sind ideal f�r diese Art.

Auch zwischen den Reben sind zahlreiche Vogelarten zu beobachten, 
die auf Insektenjagd gehen oder die Rebpf�hle als Sitzwarten nutzen. 
Sie k�nnen auch verschiedene Greifvogelarten kreisen sehen, wie den 
M�usebussard, den Wespenbussard oder den Turmfalken. 

Diese Biodiversitätsschätze können Sie auf dem Weg finden: 

Fr�hreife Rotweinsorten Zur gleichen Zeit: sp�trei-
fende Rotweinsorten

Vielfalt an Terroir – Vielfalt 
an Geschmack
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Station T7: Vielfalt der Weine

Biologische Vielfalt schmeckt

Jetzt sind Sie wieder am Ausgangspunkt angelangt. Sch�n, dass Sie 
die Geocaching-Route zur Biodiversit�t „Terroir“ bis zum Ende gelau-
fen sind und einige Eindr�cke zur Umwelt, zu den hier vorkommenden 
Pflanzen und Tieren und zu ihren Lebensstrategien in der Weinbergs-
landschaft gesammelt haben. 
Nun hei�t es nur noch, das Lösungswort herauszubekommen: 

 Dazu schreiben Sie nun die L�sungsziffern jeder Station auf den 
L�sungszettel, der im Staatsweingut erh�ltlich ist,

 rechnen die L�sungsziffern zusammen
 und �bersetzen diese Summe der Lösungsziffern mit Hilfe der 

Tabelle auf dem Zettel in das L�sungswort. 
 Wenn Sie den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des Staatswein-

guts dieses L�sungswort nennen, erhalten Sie die langersehnte 
kleine Belohnung. 

H�chste Zeit die Weine des Staatsweingutes kennenzulernen oder 
neue Weine zu probieren und dabei auch den Blick auf den Kaiserstuhl, 
den Schwarzwald, das Rheintal und die Vogesen zu genie�en. Und wie 
es sich f�r eine richtige Geocaching-Route geh�rt, haben wir auch ein 
Log-Buch (so eine Art „Gipfelbuch“) versteckt, in das Sie sich eintragen 
k�nnen. Dazu brauchen Sie die  Summe der Lösungsziffern: Wenn 
die Summe gr��er als 10 ist, ersetzen Sie X durch 2, ansonsten erset-
zen Sie X durch 3. Die Koordinaten zum Briefkasten mit dem Log-Buch 

sind dann: N 48�03.141’  E 07�37.4x2’ 
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Das Staatliche Weinbauinstitut Freiburg 
ist als praxisorientierte Forschungseinrichtung im Bereich des Ministeri-
ums f�r Ern�hrung und L�ndlichen Raum f�r den Weinbau in Baden-
W�rttemberg zust�ndig.

Die Forschungsthemen sind breitgef�chert und umfassen alles, was 
mit Weinbau und der Herstellung von Wein zu tun hat. Ein besonderes 
Augenmerk wird dabei auf die Nachhaltigkeit im Weinbau und in der 
Kellerwirtschaft gelegt: Die Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler 
untersuchen, wie und wo welche Weinreben am besten wachsen, wie 
sie gepflegt und bearbeitet werden m�ssen, erproben neue Methoden 
bei der Weinherstellung und z�chten neue pilzwiderstandsf�hige Reb-
sorten. Die �kologie der Weinbergslandschaft und der Umgang mit 
Schadinsekten und -pilzen wird ebenfalls erforscht. 

Alle Weine, die aus Baden kommen und mindestens als Qualit�tsweine 
verkauft werden sollen, haben vorher eine chemische und geschmack-
liche Pr�fung hier am Weinbauinstitut durchlaufen und erhalten danach 
die amtliche Wein-Pr�fnummer. 

Mit einem besonders hohen Anteil an Auszubildenden in den Ausbil-
dungsg�ngen „Winzer“ und „Weinhandelsk�fer“ stellt sich das Institut 
der Verantwortung f�r die n�chste Generation. 

F�r die Versuche steht dem Weinbauinstitut am Blankenhornsberg und 
in Freiburg das Versuchsweingut mit ca. 37 ha Weinbergsfl�che zur 
Verf�gung. 

Das „Staatsweingut Freiburg & Blankenhornsberg“ vermarktet die 
Weine aus diesen Lagen. Es ist Mitglied im Verband deutscher Pr�di-
katsweing�ter (VDP) und bei ECOVIN.

Öffnungszeiten Staatsweingut Blankenhornsberg in Ihringen
79241 Ihringen, Telefon: 07668 / 9915-0
Montag-Freitag  08:30 bis 12:00 Uhr und 13.00 bis 17.00 Uhr, 
Samstag (von Mai – Oktober): 10:00-16:00 Uhr 

Öffnungszeiten der Vinothek

im Staatlichen Weinbauinstitut Freiburg

Merzhauserstr. 119, 79100 Freiburg, Telefon: 0761 / 40 16 5 - 44

Montag - Freitag 09:00 bis 13:30 Uhr und 14.00 bis 19.00 Uhr, 
Samstag 10:00 bis 16.00 Uhr
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